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I.

Fortpflanzung und Zeugung
im Tier- und Pflanzenreich.
1. Arten und Wesen der Zeugung.

Die Zeugung wurde und wird noch als eine geheimnisvolle und
unbegreifliche Sache betrachtet, mit der nur die Männer der Wissen-
schaft sich befassen sollten, und Gefühle des Ekels und geschlecht -
licher Verschämtheit haben die Menschheit im allgemeinen abgehal-
ten, sich eine Kenntnis dieser Organe und ihrer Gesetze zu erwerben.
Aber solche Gefühle widersprechen ebenso der menschlichen Würde
wie der unendlichen Vollkommenheit der Natur.

Die Natur fordert ein ruhiges und ehrfürchtiges Studium aller ih-
rer Werke und Gesetze; sie hat uns keine Organe gegeben, die sie in
Geheimnis und Verborgenheit gehüllt wissen wollte; sondern sie legt
uns im Gegenteil ihr mächtiges Gebot auf, mit einer jeden ihrer vol l-
endeten Schöpfung bekannt zu werden. Es ist nicht an uns, unter ih-
ren Werken diejenigen auszuwählen, welche wir beachten und welche
wir vermeiden wollen, sondern allen dieselbe ehrfürchtige Auf-
merksamkeit zu widmen. Wenn man die Geschlechtsorgane beiseite
lässt, so ist die Erkenntnis der ganzen übrigen Konstitution des Men-
schen von geringem Nutzen für uns, daher sollten wir von ihren Ge-
setzen eine ebenso richtige und gründliche Einsicht zu gewinnen su-
chen als von den Prozessen der Atmung oder der Verdauung.

Dr. Carpenter sagt in seinem vortrefflichen Werk Über All-
gemeine und Vergleichende Physiologie von der Funktion der Zeu-
gung: Ein höchst unnötiger Schleier des Geheimnisses ist nicht bloß
von populären Schriftstellern, sondern von wissenschaftlichen Phys i-
ologen um die Ausübung dieser Funktion verbreitet worden. Man hat
sie als einen Prozess betrachtet, welcher nie von dem Menschen be-
griffen werden könne, dessen Natur und Gesetze gleich unerforsch-
lich seien. Eine unbefangene Vergleichung mit anderen Funktionen
wird jedoch zeigen, dass sie in Wirklichkeit nicht weniger begreifbar
oder verborgener ist als irgendeine andere; dass unsere Bekanntschaft
mit einer jeden von der Leichtigkeit abhängt, womit sie der For-



schung unterworfen werden kann und dass, wenn man sie mittels ei-
nes umfassenden Überblicks über die belebte Welt gehörig unter-
sucht, das wirkliche Wesen des Prozesses, seine Bedingungen und
die Art seines Vorganges ebenso vollständig begriffen werden könne
als die irgendeiner andern Erscheinung des Lebens.

Alle lebenden Wesen, Pflanzen und Tiere haben eine begrenzte
Existenz, und das Geschlecht wird erhalten durch eine beständige
Reihenfolge neuer Individuen. Ein Gesetz, welches Dr. Carpenter
und den meisten physiologischen Schriftstellern zufolge, bis jetzt in
keiner Weise erschüttert ist, stellt fest, dass jeder lebendige Orga-
nismus hervorgeht aus einem vorher existierenden Organismus.
Nichtsdestoweniger war die Lehre von der spontanen Erzeugung,
welche behauptet, dass einige untergeordnete Organismen lebender
Wesen aus der trägen Materie entwickelt werden können, früher sehr
verbreitet und hat auch noch jüngst Verteidiger gefunden an Kouchet
und anderen, die über diesen Gegenstand sehr interessante Experi-
mente gemacht haben, so dass die Frage noch nicht definitiv ent-
schieden ist.

Ein anderes Gesetz, welches von vielen für allgemein gültig an-
gesehen wird, stellt fest, dass jedes lebende Wesen von einem andern
erzeugt wird, welches ihm gleicht und dass so die verschiedenen Ar-
ten nicht ineinander übergehen, obgleich durch den Einfluss äußerer
Umstände, besonders in den niederen Organismen, große Verände-
rungen hervorgebracht werden können. Andere dagegen, und beson-
ders Darwin, behaupten die Lehre von der Verwandlung der Arten
und sagen, dass die Arten ineinander übergehen, obgleich die Verän-
derung sich so langsam und allmählich vollzieht, dass sie erst nach
langen Zeiträumen bemerkt und so der Beobachtung entzogen wird.

Alle lebenden Wesen sind bei der Geburt mit einem gewissen
Grade von Lebenskraft begabt, wodurch sie in den Stand gesetzt
werden, sich zu ihrer vollkommenen Gestalt zu entwickeln und sich
eine Zeitlang darin zu behaupten. Diese Kraft nennt man die Keim-
kraft, und dieselbe ist verschieden bei den verschiedenen Wesen. Im
allgemeinen jedoch wird sie früher oder später erschöpft, und das
Geschlecht würde untergehen, wenn nicht die Keimkraft erneuert
würde durch den Akt der Erzeugung, wodurch ein neues Individuum
hervorgebracht und mit einem neuen Maße von Lebenskraft begabt
wird. Das Leben und die Erzeugung stehen also im Gegensatz zuei-
nander. Das letztere erschöpft die Keimkraft, während die letztere
sie erneuert. Auch in ihrem innersten Wesen sind die beiden Prozes-
se ganz entgegengesetzt. Alle Vorgänge, in welchen die Keimkraft



sich offenbart, werden von der Teilung und dem beständigen Wachs-
tum der kleinen Zellen begleitet, aus welchen unser Körper aufge-
baut ist, während die Zeugung in dem graden Gegenteile besteht
nämlich in der Vereinigung des Inhalts zweier Zellen. Durch diese
Vereinigung wird ein neuer Antrieb gegeben, und die schwindenden
Kräfte des Erzeugers werden in dem Abkömmling von neuem her-
vorgebracht.

Nach den jüngsten Entdeckungen der Physiologie scheint es bei-
nahe gewiss, dass ein solcher Akt wahrer Zeugung bei jedem leben-
digen Wesen stattfindet, sei es Pflanze oder Tier, und bei allen abso-
lut notwendig ist, um das Aussterben der Lebenskräfte zu verhin-
dern. Aber erst ganz vor kurzem ist dies erkannt worden. Früher
glaubte man, dass viele der niedrigsten Pflanzen- und Tierklassen nie
wahrhaft erzeugten, sondern dass ihre Rasse ganz durch Knospen-
treiben (Gemination) erhalten werde, oder mit anderen Worten,
durch Schößlinge und nicht durch Samen. Man war der Meinung,
dass keine wahre Zeugung stattfinde in der großen Pflanzenklasse,
welche man Kryptogamen oder blumenlose Pflanzen nennt, wie See-
gräser, Moose, Flechten, Farren usw., sondern dass diese nur fortge-
pflanzt würden durch Knospen oder Keimkörner. Aber vor kurzem
hat man die Entdeckung gemacht, dass sowohl bei den niedrigsten
dieser Pflanzenanten, nämlich den niederen Seegräsern, als bei den
höchsten, nämlich den Farren, ein wahrer Zeugungsakt stattfindet
durch die Vereinigung des Inhalts zweier Zellen; und wir dürfen da-
her schließen, dass dieselbe auch bei andern Arten stattfindet, ob-
gleich sie bei diesen noch nicht beobachtet ist. Ebenso hat man wah-
re Zeugung bei einigen der niedrigsten Tiere entdeckt und darf daher
annehmen, dass sie bei allen existiert.

Bei sehr vielen niederen Pflanzen und Tieren ist die gewöhnli-
che Art der Reproduktion die Gemmation oder das Knospentreiben.
Das Knospentreiben besteht in dem Hervorspringen eines neuen In-
dividuums aus einem Teile des Körpers eines alten. Das Knospen
treiben ist wesentlich derselbe Prozess wie die Spaltung (Fission),
wodurch viele der niederen Pflanzen- und Tierarten sich fortpflan-
zen. Das vorhandene Geschöpf spaltet sich in zwei beinahe gleiche
Teile, deren jeder zu einem vollständigen Individuum entwickelt
wird.

Ein bekanntes Beispiel der Fortpflanzung durch Knospentreiben
bieten die Kartoffeln und die Obstbäume. Diese Pflanzen werden im
Allgemeinen durch Knospen fortgepflanzt, die man entweder in den
Boden steckt oder auf einen andern Baum pfropft, statt sie als Samen


